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O it' uitï>
M i r f)/r t * Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
iNr. 1j - ZO. Janrg. Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 11. April 1936

Wanderfreude lenkt die Schritte
Zu den Wundern der Natur.
Manches Hoffens stille Bitte
Findet der Erfüllung Spur.

Ostern. Von Ernst Oser.

Fest des Auferstehens, mache
Heut' uns wieder froh und rein,
Dass sich unser Herz entfache
An des Himmels lichtem Schein!

Heiter schlägt aus Schlaf und
Erde ihre Augen auf, [Träumen Ruft das Leben rings hervor,
Duft und Knospensamt umsäumen Hebt die Leiden unsrer Erde
Schon der dürren Aeste Knauf. Zu der Gnade Licht empor.

Munter spreiten ihr Gefieder Des Erlösers Allerbarmen
Im Gezweig die Vöglein all', Leuchtet in die Welt hinein,
Und von Baum zu Baum die Lieder Lässt genesen und erwarmen
Senden Schall und Widerhall. Uns in seiner Liebe Schein.

Möchte doch der Menschheit Ringen
Um des Friedens heil'ges Gut
Aus dem göttlichen Vollbringen
Schöpfen des Erquickens Mut.

Eines mächt'gen Schöpfers „Werde!" Möchten Brüder sich zu Brüdern
Finden in der Wanderschaft,
Opferfreudig zu erwidern
Jede Tat mit Treu' und Kraft.

Also wird der Ostern Quelle
Segen spenden fort und fort.
Aus dem Dunkel in die Helle
Führ' uns der Verheissung Wort!

Der Ueberwinder. Roman von Alfons Aeby. 15

„So eine fiuftfabrt fit eine ifierfpettioe fürs heben.
Sie roerben in bie SBoIten gehoben, oermeinen bem blauen
Gimmel näher 3u tornmen, ber bod) immer gleich roeit ent=

fernt bleibt, unenblid) fern unb roeit. Der grobe SSogel,

ber uns trägt, brauft bonnernb immer tief unter bem £>:im=

rnel baf)in, roie bod) hinauf er aud) ftreben mag. Die unten
3ufeben, permeinen, man fliege ba oben, aber man fliegt
rticfit, man fitjt meid) unb bequem 3urüdgelebnt, oielleidfi
fit man angebunben, man fit mebr ober toeniger beîlommen
Don bem SBunber bes (Erlebens, man ift ent3iidt oon ber

rounberbaren gernfidjt, aber bie törperlidfe (Erbenfdjroere ift
geblieben, bie (Srübeleien bes ftopfes unb bie Scfiitanen

Setzens finb nod) 3ugegen. dJîan entfliegt unb entflieht
ihnen nur fdjeinbar. 93?an bleibt ein 51inb ber fcfiroeren
®tbe. SRan barf fie nicht oergeffen unb rtiH)t aus bem
Üluge oerlieren, befonbers ber gütjrer am Steuer nicht."

„3a", roarf er ironifd) ein, „fütutter (Erbe ift ja ftets
bereit, ihre Etinber roieber in bie 9Irme 3U nehmen, oft
wenig fanft."

,,(5ut, mir finb im 23ilbe", froblodte fie, meit fie fid)
oerftanben glaubte.

„3ft mein Silbnis fcfion fertig geseidjnet?" fragte er

unbefriebigt.

„fffias moflen Sie noch boren?" forfd)te fie ebenfo

enttäufdjt.

„Hilles, mas Sie fo ting fid) ausbeuten über meine

ÏBenigïeit."
,,2ßie bitter Sie roieber finb. 3d) babe both beutiid)

gerebet. SRadfen mir lehrt, fonft oerlieren toir biefe iUadjt

fogar uitfer gutes Dorf aus ben Slugen unb lanben im
SRonb." Sie lachte bell, um ihn aufzuheitern. Sie faffte

roieber feinen 5Irm, als fie geroenbet batten.

„£>ie 2BeIt im fütonb ober auf bem iülars rocire oiefi

leicht ihre 2Belt", begann fie roieber mit ihrer berubigenbeit

Stimme. „(Erbfern, fdjön roie ein (Slorienfcbein, unb roenn

es bort 9Wenfd)en gäbe, alle nur gut unb brau unb fromm.
Sie fteben mit 3b«n 3been fo bod) über unferer (Erbe, unb

Sie roollen auch bie fötitmenfcben fo bod) binauf3ieben, aber

Sie oergeffen, baff nur ?Iuserroäl)Ite fo bod) oben nod) um

beforgt atmen tonnen, unb baff biefe fid) aus eigener Slraft
beben unb meift (Einseigänger unb (Einseiflieger finb."

Sie fdjroieg. Sipe Stimme Hang buntel, als fie nad)

einer 2BeiIe fagte: „Sie 9Jtel)rl)eit ber äftenfdfen 3tcbt uns

aber hinunter in bie 9lieberungen. ?Iud) in ffiömersropl gibt

es folche 93erfucber."

vrt' mû»
xi i ^ ì, ölstt Lür LeimatlieLe ^rt urrà jurist

u.!) » ^o» ^ÄLk^. LerausZeber: Iules Meràer, Luààruàerei, in Lern II. ^xril 1936

^snclerkrenàe ìeriLt àie Làritte
âen Mrmàero àer sXatur.

Naneîres Lokkens stille Litte
Linàet àer LrliillunA 8pur.

Osterrl. Von Lrnst 0ser.

Lest àes àkerstelrens, nzsàe
Lent' uns wieder Lroli unà rein,
Lass sià unser Ler^ entkaelie
Vn «les Liininels liàtern Aeìiein!

Leiter selrlà'At sus 3el»1sl unà
Lràe iìlre Vu^en sul, flräuinen Kult àss Leben rin^s liervor,
Lult unà knospensarnt uursäurneo Lebt «lie Leiàen unsrer Lràe
8ckon «ler «lürren àste Lnsuk. ?!u «ler Onaàe Liebt einpor.

Nunter spreiten ibr Oekeàer Les Lrlösers VLerdarnien
Im LeîiweÎA «lie Vö^lein ail', Leucbtet in «lie Melt binsin,
Lu«l von Lauin ^u Lsuin «lie Liecler Lässt genesen unà erwärmen
8eoàen 3ebsll unà Miàerlrall. Lns in seiner Liebe 3ebein.

Löebte àocb àer Nensebbeit Kinnen
Lin àes Lrieàens beil'^es Lut
às àern ^öttlieben Vollbringen
3eböplen àes Lryuiàens Nut.

Lines rnäclrt'Zen 3edöpkers „Meràe!" Vlöebten Lrûàer sieb 2u Lrûàsru
Linàen in àer Manàersàalt,
Lplertreuàig ^u ervviàern
leàe Lst init Lreu' unà krslt.

Vlso vvirà àer Ostern ()ueìle
8egen spenàen lort unà lort.
^us àern LuoLel in àie Lelle
Lülir' uns àer Verbeissung Mort!

Der Deìierwirtàer. v°° â°- 15

„So eine Luftfahrt ist eine Perspektive fürs Leben.
Sie werden in die Wolken gehoben, vermeinen dem blauen
Himmel näher zu kommen, der doch immer gleich weit ent-
fernt bleibt, unendlich fern und weit. Der große Vogel,
der uns trägt, braust donnernd immer tief unter dem Htm-
mel dahin, wie hoch hinauf er auch streben mag. Die unten
zusehen, vermeinen, man fliege da oben, aber man fliegt
nicht, man sitzt weich und bequem zurückgelehnt, vielleicht
ist man angebunden, man ist mehr oder weniger beklommen

von dem Wunder des Erlebens, man ist entzückt von der

wunderbaren Fernsicht, aber die körperliche Erdenschwere ist

geblieben, die Grübeleien des Kopfes und die Schikanen
des Herzens sind noch zugegen. Man entfliegt und entflieht
ihnen nur scheinbar. Man bleibt ein Kind der schweren
Erde. Man darf sie nicht vergessen und nicht aus dem

Auge verlieren, besonders der Führer am Steuer nicht."

„Ja", warf er ironisch ein, „Mutter Erde ist ja stets

bereit, ihre Kinder wieder in die Arme zu nehmen, oft
wenig sanft."

„Gut, wir sind im Bilde", frohlockte sie, weil sie sich

verstanden glaubte.
„Ist mein Bildnis schon fertig gezeichnet?" fragte er

unbefriedigt.

„Was wollen Sie noch hören?" forschte sie ebenso

enttäuscht.

„Alles, was Sie so klug sich ausdenken über nieine

Wenigkeit."

„Wie bitter Sie wieder sind. Ich habe doch deutlich

geredet. Machen wir kehrt, sonst verlieren wir diese 'Nacht

sogar unser gutes Dorf aus den Augen und landen im

Mond." Sie lachte hell, um ihn aufzuheitern. Sie faßte

wieder seinen Arm, als sie gewendet hatten.

„Die Welt im Mond oder auf dem Mars wäre viel-

leicht ihre Welt", begann sie wieder mit ihrer beruhigenden

Stimme. „Erdfern, schön wie ein Glorienschein, und wenn

es dort Menschen gäbe, alle nur gut und brav und fromm.
Sie stehen mit Ihren Ideen so hoch über unserer Erde, und

Sie wollen auch die Mitmenschen so hoch hinaufziehen, aber

Sie vergessen, daß nur Auserwählte so hoch oben noch un-

besorgt atmen können, und daß diese sich aus eigener Kraft
heben und meist Einzelgänger und Einzelflieger sind."

Sie schwieg. Ihre Stimme klang dunkel, als sie nach

einer Weile sagte: „Die Mehrheit der Menschen zieht uns

aber hinunter in die Niederungen. Auch in Nömerswyl gibt

es solche Versucher."


	Ostern

